
Solche Erfahrungen sind ganz besonders wichtig. Das gibt zusätz-
liche Kraft für die täglichen Aufgaben. Die können wir nutzen, wenn 
in der Advents- und Weihnachtszeit noch mehr Menschen auf un-
sere Unterstützung hoffen. Wir lassen niemanden allein.
Ich wünsche Ihnen besinnliche Wochen mit lieben Menschen. Sei-
en Sie füreinander da und bleiben Sie dem DRK gewogen. 
 
Herzliche Grüße Ihr
 
Frank Kautz
Vorstandsvorsitzender

Ihr Mitgliederbrief Dezember 2024

rotkreuz
             Nachrichten

DRK-KV Forst Spree-Neiße e.V.
Jänickestrasse 24
03149 Forst (Lausitz)

wie wäre das nur alles ohne uns? In ruhigeren Momenten frage ich 
mich das manchmal – erst recht jetzt, da das Jahresende so nahe 
gerückt ist und mir bewusst wird, was wir wieder gemeinsam ge-
leistet haben. Gerade direkt vor Ort im Kreisverband bewirken wir 
jeden Tag Beachtliches und erleben unmittelbar, dass wir etwas 
verändern können. 
Zudem ist es ein schönes Gefühl, Teil von etwas noch viel Größe-
rem zu sein. Denken wir nur an die Hilfen für die Bevölkerung in der 
Ukraine und im Gazastreifen oder das Hochwasser in Mittel- und 
Osteuropa im September. Das ist unser DRK, über das da so an-
erkennend geredet wird. Und dann war da ja auch noch die Fuß-
ball-EM im Sommer. Mehr als 16.800 Kräfte des DRK waren im Ein-
satz. Sie haben entscheidend mit dafür gesorgt, dass das Turnier 
so positiv im Gedächtnis bleibt.
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UNSERE THEMEN

•	 Unterstützung bei Sucht und 
psychischen Erkrankungen

•	 Helfer und Helferinnen des 
DRK-Besuchsdienstes und  
ihre Arbeit

•	 Vorsichtsmaßnahmen in  
der Weihnachtszeit

Liebe Leserinnen, liebe Leser,



Abhängigkeitserkrankungen und psychi-
sche Erkrankungen haben vieles gemein-
sam und bedingen sich oft. Beide werden 
immer noch weithin stigmatisiert. Beide zie-
hen oft Beeinträchtigungen bei der Alltags-
bewältigung, in sozialen Beziehungen und 
der Erwerbstätigkeit nach sich. Beide kön-
nen Behinderungen zur Folge haben.
Das DRK in Brandenburg hilft Menschen, 
die von Sucht sowie psychischen Erkran-
kungen und Behinderungen betroffen sind, 
und deren Angehörigen. Die Unterstützung 
reicht von niedrigschwelliger Beratung zu 
Suchterkrankungen über Hilfe im Alltag bis 
hin zu Rund-um-die-Uhr-Betreuung für 
Menschen mit hohem Unterstützungsbe-
darf.

Teilhabe und selbstbestimmtes Leben
Ziel der Angebote ist es, dass Betroffene 
sozialer Isolation entkommen, Struktur in 
den Alltag bekommen sowie selbstbe-
stimmt und eigenständig leben können. 
Nicht ohne Grund gehört die Unterstützung 
von Suchtkranken und psychisch Erkrank-
ten zum Bereich der Eingliederungshilfe, 
deren Ziel die Inklusion und gleichberech-
tigte Teilhabe von Menschen mit Behinde-
rungen in allen Lebensbereichen ist.
„Uns ist wichtig, dass wir den Menschen 
mit Respekt begegnen und ihre Biografie 
und Lebenssituation versuchen zu verste-
hen. Nur so können wir das Stigma von 
Sucht und psychischen Erkrankungen ab-
bauen und den Menschen bedarfsgerech-
te Unterstützung anbieten. Ziel ist es, die 
Menschen zu befähigen, ein selbstbe-
stimmtes Leben zu führen“, sagt Caroline 
Schmiedl, Fachreferentin für Eingliede-
rungshilfe beim DRK-Landesverband Bran-
denburg e. V.

Niedrigschwellig, kostenfrei, anonym
Suchtberatungsstellen des DRK gibt es in 
Brandenburg in den Kreisverbänden Mär-
kisch-Oder-Havel-Spree e.V. und Nieder-
lausitz e.V. Die Fachkräfte beraten Men-
schen, die Wege aus der Abhängigkeit 
suchen, und deren Angehörige. Sie klären 
auf über Suchterkrankungen und Behand-
lungsmöglichkeiten, helfen bei der Suche 
nach Therapien oder Selbsthilfegruppen 
und begleiten die Menschen oft über lange 
Zeit. Dazu gehört auch die Betreuung der 

So hilft das DRK bei Sucht und 
psychischen Erkrankungen
Mit zahlreichen Angeboten von Beratungsstellen über ambulante Dienste bis hin zu beson­
deren Wohnformen unterstützt das DRK in Brandenburg Menschen mit Suchterkrankungen 
und psychischen Erkrankungen. Der wichtigste Grundsatz dabei: die Begegnung auf Augen­
höhe und ohne Stigmatisierung.

Das DRK in Brandenburg berät und unterstützt Menschen mit Suchterkrankungen und psychischen 
Erkrankungen (Symbolbild).

Ratsuchenden im Anschluss an eine The-
rapie oder einen Klinikaufenthalt und bei 
Rückfällen. Die Mitarbeitenden leisten zu-
dem Suchtpräventionsarbeit, etwa in Schu-
len. Die Beratung ist für alle Menschen of-
fen, kostenfrei und auf Wunsch anonym. 
Kontakt- und Beratungsstellen wie das 
„Gleis 1“ des DRK-Kreisverbands Gransee 
Ostprignitz-Ruppin e.V. richten sich an 
Menschen mit psychischen Erkrankungen, 
die selbstständig in ihrem eigenen Zuhau-
se leben. Sie sind Anlaufstellen für soziales 
Miteinander, niedrigschwellige Beratung 
und Unterstützung im Alltag – und ebenfalls 
kostenfrei, anonym und offen für alle. „Der 
enorme Zulauf zum ,Gleis 1‘ hat uns ge-
zeigt, wie wichtig diese Angebote für die 
Unterstützung und Teilhabe von Menschen 
mit psychischen Erkrankungen sind“, sagt 
Caroline Schmiedl.

Ambulante Dienste und Wohnformen
Auch für Menschen, die wegen psychischer 
oder Suchterkrankungen und daraus ent-
standenen Behinderungen ihren Alltag 
nicht mehr allein meistern können, ist das 
DRK in Brandenburg da: Ambulante Diens-
te des DRK unterstützen Menschen mit Be-
einträchtigungen bei der Teilhabe am ge-

sellschaftlichen Leben und der selbst- 
bestimmten Lebensführung. Sie helfen 
Menschen in vorübergehenden Krisensitu-
ationen unter anderem im Haushalt, beim 
Einkaufen, bei Arztbesuchen und bei der 
Freizeitgestaltung.
Menschen, die aufgrund von chronisch 
mehrfach beeinträchtigenden Suchterkran-
kungen oder seelischen Behinderungen 
nicht in der Lage sind, selbstständig zu 
wohnen, finden in besonderen Wohnformen 
des DRK, zum Beispiel in Rangsdorf oder 
Hohengörsdorf, Unterstützung. Dazu ge-
hören das gemeinschaftliche Wohnen, ta-
gesstrukturierende Angebote, Beschäfti-
gungstherapie und die Ermächtigung, sich 
selbst zu versorgen.

Für das komplexe Gebiet der Suchthilfe und 
Suchtprävention ist der DRK-Landesver-
band Brandenburg e.V. innerhalb der Bran-
denburgischen Landesstelle für Suchtfra-
gen (BLS) mit allen wichtigen Akteuren und 
Institutionen vernetzt. Die BLS war auch an 
der Entwicklung von „DigiSucht“ beteiligt, 
ein niedrigschwelliges digitales Angebot für 
Suchtberatung per Chat oder Video: 
https://www.suchtberatung.digital/
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Gemeinsam gegen einsam 
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Mit seinen Besuchsdiensten schützt das DRK jeden Tag überall in Deutschland ältere  
Menschen vor der Vereinsamung. Ehrenamtlich Helfende sorgen für neue Perspektiven  
und Kontakte – und profitieren selbst auch.

Ehrenamtlich Aktive leisten älteren, mobil eingeschränkten Menschen Gesellschaft und Unterstützung 

Eine Stunde kann so wertvoll sein. Eine 
Stunde, um mit jemandem zu reden, zu 
lachen, einen Spaziergang zu machen 
oder ein Spiel zu spielen. Eine Stunde 
gemeinsame Zeit, geschenkt, einfach so. 
Eine Gruppe Freiwilliger des DRK-Kreis-
verbandes Berlin Schöneberg-Wilmers-
dorf verschenkt sie regelmäßig, die meis-
ten einmal pro Woche. Für den 
ehrenamtlichen Besuchsdienst treffen 
sie sich mit meist älteren Menschen und 
bringen Freude und Abwechslung in de-
ren Alltag. 
Warum sie das tun? „Die meisten im 
Team haben beim Umgang mit älteren 
Menschen eine schöne und angenehme 
Zeit erlebt, zum Beispiel mit den eigenen 
Großeltern. Mit dem Besuchsdienst 
knüpfen sie daran an“, erklärt Christian 
Homann, der im Kreisverband Ansprech-
partner für das Angebot ist. Erst kürzlich 
hat er ein neues Paar miteinander be-
kannt gemacht – eine 30-Jährige und 
eine 86-Jährige, die sich einsam fühlt. 
Die beiden wohnen nicht weit voneinan-
der entfernt, und künftig werden sie sich 
regelmäßig sehen.
„Für die ehrenamtlich Helfenden ist es 
ein schönes Gefühl, zu wissen, dass sich 
jemand auf sie freut“, sagt Homann: 
„Und für die Besuchten sind unsere Frei-
willigen eine der wenigen Möglichkeiten, 
auch mal aus ihrer Wohnung rauszukom-
men.“ Einige Helfende sind seit vielen 
Jahren dabei und haben mittlerweile 

schon mehrere Personen betreut. Dabei 
sind teilweise auch Freundschaften ent-
standen.
Wie in Berlin geben DRK-Freiwillige über-
all in Deutschland einsamen Menschen 
die Möglichkeit, wieder mit anderen in 
Kontakt zu kommen. Im eigenen Zuhau-
se, in Senioreneinrichtungen oder auch 
in Krankenhäusern. Der Bedarf ist groß, 
denn nicht nur in der bevorstehenden 
Adventszeit und während der Weih-
nachtsfeiertage sind viele allein. Gerade 
ältere Menschen mit gesundheitlichen 
Problemen oder mobil eingeschränkte 
Personen leben häufig sozial isoliert mit 
wenig Kontakt zu Familie, Freunden oder 
Nachbarn.
Da sind die Ehrenamtlichen des DRK mit 
ihrem kostenfreien Besuchsangebot eine 
willkommene Brücke zur Außenwelt. Sie 
haben zum Beispiel Zeit zum Vorlesen 
oder für kleine gemeinsame Besorgun-
gen. Andere erzählen, dass sie oft zu-
sammen singen oder auch schon mal 
eine Kunstausstellung besucht oder Fo-
toalben durchgeblättert haben. 
Besucht werden grundsätzlich Men-
schen jeder Altersstufe. Teilweise sind es 
auch Jüngere, die zum Beispiel wegen 
einer Krankheit nur wenige soziale Kon-
takte pflegen können. Genauso groß ist 
das Altersspektrum bei den Besuchen-
den – es reicht von Studierenden bis hin 
zu über 80-Jährigen. Sie alle werden mit 
Schulungen und Workshops auf ihre Auf-

gabe vorbereitet, und in der Regel tref-
fen sie sich auch untereinander regelmä-
ßig. Dann tauschen sie Erfahrungen aus 
und sprechen über die Einsätze. Denn 
die sind oft hochemotional. Die Besu-
chenden erfahren viel über persönliche 
Schicksalsschläge oder familiäre Sorgen, 
oft geht es um Demenz, Depressionen 
oder den Tod. „Manchmal ist es auch 
wichtig, sich von dem Erlebten abzugren-
zen“, betont Christian Homann in Berlin. 
Dabei erhalten die Freiwilligen professi-
onelle Hilfe vom DRK.
Die beste Bestätigung, dass sich der 
Einsatz für alle lohnt, bekommt Kathrin 
Kiefer vom Kreisverband Hochtaunus 
durch ein Besuchsdienst-Paar in Bad 
Homburg: Eine junge Mutter aus der Uk-
raine besucht einmal pro Woche einen 
älteren Mann in einem Pflegeheim. Er 
sitzt im Rollstuhl, und durch seine Besu-
cherin kommt er jetzt öfter mal ins Freie. 
Die Ukrainerin wiederum nutzt die ge-
meinsame Zeit, um ihr Deutsch zu ver-
bessern, erzählt Kathrin Kiefer, die das 
Angebot koordiniert: „Für die beiden ist 
es eine echte Win-Win-Situation.“

Mehr Informationen zum Besuchs-
dienst des DRK und wie Sie ein An-
gebot vor Ort finden – unter:
www.drk.de/hilfe-in-deutschland/ 
senioren/altersgerechtes-wohnen/ 
besuchsdienst/

https://www.drk.de/hilfe-in-deutschland/senioren/altersgerechtes-wohnen/besuchsdienst/
https://www.drk.de/hilfe-in-deutschland/senioren/altersgerechtes-wohnen/besuchsdienst/
https://www.drk.de/hilfe-in-deutschland/senioren/altersgerechtes-wohnen/besuchsdienst/
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Besinnlichkeit und Brandgefahr 
„Am Weihnachtsbaume die Lichter   
brennen …“, klingt das alte Weih-
nachtslied dieser Tage in manchem 
Wohnzimmer. Doch viel zu oft gerät in 
der Weihnachtszeit mehr in Brand als 
vorgesehen. 6.000 zusätzliche Brän-
de zählten Versicherungsunterneh-
men im Jahr 2022. Wie kann man sich 
schützen und was ist im Notfall zu 
tun?

Ein unbeaufsichtigtes Teelicht oder ein 
falsch gezündeter Silvesterböller – schon 
kann ein fröhlicher Abend in einem Not-
fall enden. Damit es nicht zu gefährlichen 
Situationen kommt, sollen Kerzen nie-
mals unbeaufsichtigt brennen und Kin-
der ebenso wie Haustiere nur unter Auf-
sicht in deren Nähe sein. Auch 
elektrische Lichterketten sollten auf 
Überhitzung geprüft und nachts sowie 
bei Abwesenheit ausgeschaltet werden. 
„Wo mit Feuer oder offener Flamme han-
tiert wird, sollten Löschmittel wie ein Ei-
mer Wasser, ein Feuerlöscher oder eine 
Löschdecke bereitgehalten werden,“ rät 
Professor Bernd Böttiger, DRK-Bundes-
arzt. „So können Sie schnell reagieren, 
wenn doch einmal etwas passiert.“ 
Gerät Kleidung in Brand, kann dieser mit 
einem Feuerlöscher oder einer Decke aus 
Naturfasern gelöscht werden. „Schließen 
Sie die dem Körper anliegende Decke um 
den Hals  der betroffenen Person, legen 
Sie die Person auf den Boden und strei-
chen Sie die Decke vom Hals in Richtung 
der Füße glatt“, erklärt Professor Bötti-
ger. Die Kleidung sollte rasch entfernt 
werden, soweit sie nicht mit der Haut ver-
klebt ist. Bei großflächigen Verbrennun-
gen ist der Notruf 112 zu veranlassen. 
Helfende müssen kontinuierlich prüfen, 
ob die betroffene Person bei Bewusst-

sein ist und normal atmet. 
Was können Ersthelfende bei kleinflächi-
gen Verbrennungen unternehmen? Wenn 
die Wunde nicht größer als der Unterarm 
ist, kann der Schmerz mit fließendem 
kühlem Leitungswasser gelindert wer-
den. „Bitte öffnen Sie Brandblasen nicht, 
sonst machen Sie es Keimen leicht, in die 
Wunde einzudringen,“ sagt Professor 
Böttiger. „Auch von Hausmitteln wie 
Mehl oder Salben rate ich dringend ab.“ 
Um offene Brandwunden zu versorgen, 
sollten Helfende eine sterile Kompresse 
auf die Wunde legen und die Wundaufla-
ge fixieren. Auch kleinere Brandwunden 
sollten im Zweifel ärztlich untersucht 
werden.
„An Silvester haben unsere DRK-Mitar-
beitenden in den Kliniken und im Ret-
tungsdienst alle Hände voll zu tun. Noch 
immer passieren in dieser Nacht viele 
Unfälle im Zusammenhang mit Feuer-
werk“, berichtet der DRK-Bundesarzt. 
Neben Verbrennungen häufen sich auch 
Augen- und Fingerverletzungen. Bei Au-
genverletzungen können Ersthelfende ei-
nen Verband um beide Augen wickeln, 
auch um das betroffene Auge ruhigzu-
stellen. Bei schweren Verletzungen der 
Finger gilt es, eine Blutung zu stoppen, 
möglicherweise abgetrennte Fingerteile 
sicherzustellen und dem Rettungsdienst 
zu übergeben.
Um die Maßnahmen bei Verbrennungen, 
Amputations- oder Augenverletzungen 
und vielen weiteren Notfällen sicher zu 
beherrschen, empfiehlt das DRK, alle 
zwei Jahre einen Erste-Hilfe-Kurs zu be-
suchen. 

Suchen Sie einen Kurstermin in Ihrer 
Nähe unter www.rotkreuzkurs.de 
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Das Jahr neigt sich dem Ende zu, 
und wir möchten die Gelegenheit 
nutzen, um Ihnen von Herzen für 
Ihre Unterstützung zu danken. 
Kriege und Konflikte, gesell-
schaftliche Spaltung und eine 
wachsende Zahl von Menschen, 
die auf Hilfe angewiesen sind, 
machten die Arbeit des Roten 
Kreuzes in diesem Jahr wichtiger 
denn je. Ihre Mitgliedsbeiträge, 
Ihre Spenden sowie Ihr ehren- 
oder hauptamtliches Engagement 
in unserem Verband ermöglichen 
es, dass wir als Rotes Kreuz Ge-
sellschaft gestalten und dort Hil-
fe leisten, wo sie benötigt wird.
Wir wünschen Ihnen und Ihren 
Familien frohe Weihnachten, be-
sinnliche Festtage und einen gu-
ten Start ins neue Jahr. Bleiben 
Sie gesund und lassen Sie uns 
gemeinsam auch im kommenden 
Jahr ein Zeichen für die Mensch-
lichkeit setzen.

Ihr Deutsches Rotes Kreuz

Weihnachtsgruß 
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https://rotkreuzkurs.de/start.html



